
Seite 6 ■ DVZ Nr. 50/51 Donnerstag, 28.4.2011 

LOGISTIK & VERLADER 

Preise für Dienstleistungen steigen
SCI-Logistikbarometer: Stabile Geschäftslage auf hohem Niveau / Höhere Energiekosten

Die Geschäftslage der Transport- und 
Logistikunternehmen zeigte sich im 
März dieses Jahres weiterhin auf ho-
hem Niveau stabil. Zwar steigen die 
Energiekosten, gleichzeitig konnten 
jedoch viele Unternehmen ihre Preise 
steigern. Das geht aus dem aktuellen 
Logistikbarometer der SCI Verkehr 
in Köln hervor. Demnach ist auch 
die Kapazitätsauslastung weiterhin 
überdurchschnittlich.

Für den März 2011 berichten drei 
Viertel der befragten Transport- und 
Logistikunternehmen von einer un-
veränderten Geschäftslage. Bei kei-
nem Unternehmen hat sich die Ge-
schäftslage im vergangenen Monat 
verschlechtert. Sie ist derzeit aber 
schlecht bei 3 Prozent der Befragten. 
Gleichzeitig gibt rund ein Drittel an, 
dass die Geschäftslage zurzeit gut ist. 
Auch die Entwicklung in den kom-
menden drei Monaten wird von mehr 
als der Hälfte als gleichbleibend ein-
geschätzt. 42 Prozent erwarten dem 
Logistikbarometer zufolge sogar eine 
noch günstigere Lage.

Energiewende kostet. Die Belastun-
gen der Transport- und Logistikunter-
nehmen steigen. Immer noch mehr als 
zwei Drittel der Unternehmen (69 Pro-
zent) berichten von gestiegenen Kos-
ten – eine ähnlich hohe Zahl wie im Fe-
bruar 2011. „Die Diskussion über eine 
anstehende Energiewende beeinfl usst 
off enbar auch die Kostenerwartun-
gen für die kommenden drei Monate“, 
schlussfolgern die Marktexperten von 
SCI. Zwei Drittel der Befragten erwar-
ten, dass die Kostensteigerungen mit-
telfristig andauern. Nur ein Drittel 
hoff t auf ein Ende höherer Kosten. Im 
Übrigen berichtet kein Unternehmen 
von gesunkenen Kosten und auch kei-
nes erwartet dies mittelfristig.

Saisonal ungewöhnlich berichten 
auch im März 2011 mehr als 40 Pro-
zent der Unternehmen von Preisstei-
gerungen. Bei rund der Hälfte blieben 
die erzielten Dienstleistungspreise – so 
wie im Februar 2011 – auf einem un-
veränderten Niveau. „Die nunmehr re-
lativ lange Phase von moderaten Preis-
steigerungen ist ungewöhnlich und 
ein Indiz für den großen Nachholbe-
darf der Branche“, heißt es im Logis-
tikbarometer. Dieser Trend wird auch 
mittelfristig anhalten. Mehr als die 

Hälfte plant, die Preise für ihre Leis-
tungen in den kommenden drei Mona-
ten anzuheben.

Mittelfristige Kontrakte. Sowohl die 
bestehenden als auch die neu abzu-
schließenden Verträge in der Logis-
tikbranche haben derzeit eine eher 
mittelfristige Laufzeit. Bei den beste-
henden Verträgen war dies auch in den 
vergangenen Jahren der Fall, wobei der 
Anteil mit 52 Prozent im Jahr 2010 et-
was niedriger war und es mehr kurz-
fristige Verträge gab (36 Prozent in 
2010). Bei den neu abzuschließenden 
Verträgen fällt auf, dass im März 2010 
etwas mehr langfristige Verträge abge-
schlossen wurden. Die befragten Un-
ternehmen wollen off ensichtlich von 
der dynamischen Preisentwicklung 
profi tieren und sich nicht zu lange an 
die aktuellen Preise binden.

In den vergangenen sechs Monaten 
hat sich die Kapazitätsauslastung bei 
fast der Hälfte der Unternehmen der 
Branche verbessert. Bei 55 Prozent ist 
sie stabil geblieben. Weiterhin bewer-
ten über 60 Prozent der Unternehmen 
die saisonale Kapazitätsauslastung als 
normal und ein Drittel als gut. 

Auch für die kommenden sechs 
Monate sind die Aussichten positiv. 
40 Prozent der Unternehmen gehen 
davon aus, dass die Auslastung wei-
ter steigen wird. 60 Prozent rechnen 
zumindest mit einer unverändert blei-
benden Auslastung. Wie auch in den 
vergangenen sechs Monaten rechnet 
niemand mehr mit einer sinkenden 
Auslastung. „Einige der Unternehmen 
könnten daher unter Berücksichti-
gung der Preissituation bereits an Ka-
pazitätsausweitungen denken“, resü-
mieren die SCI-Experten.

Lage und Fachkräfte. Eine gute Ver-
kehrsanbindung und Infrastruktur 
bleiben die wichtigsten Faktoren für 
einen starken Logistikstandort. Aller-
dings haben andere Faktoren an Be-
deutung gewonnen. Für ein Viertel der 
Unternehmen stellen geeignete Fach-
kräfte eine wichtige Stärke für einen 
Logistikstandort dar. Im März 2010 
war dieses Thema nur für 3 Prozent 
der befragten Transport- und Logistik-
unternehmen relevant.

Ein besonders guter Logistiks-
tandort muss daher nicht mehr allein 
eine ausgezeichnete Verkehrsanbin-
dung haben, um mit anderen Stand-
orten konkurrieren zu können. Außer 
Arbeitskräften sollte er auch nicht im 
Niemandsland liegen. Denn immerhin 
jeweils 22 Prozent der Befragten schät-
zen die industrielle Basis des Standor-
tes und auch die Nähe zu Märkten als 
besondere Stärke ein.

Japan und die Folgen. Die Auswirkun-
gen der verheerenden Katastrophe in Ja-
pan sehen die befragten Transport- und 
Logistikunternehmen überwiegend im 
Energiebereich. Kurzfristig rechnen 
sie mit höheren Energie kosten. Lang-
fristig wird von 72 Prozent der Unter-
nehmen eine Energiewende prognos-
tiziert. 45 Prozent erwarten kurzfristig 
Unterbrechungen in den Lieferketten. 
Nur 13 Prozent sehen dies auch als 
eine langfristige Folge. 

Allerdings erwarten 22 Prozent 
langfristig eine Änderung der Liefer-
ketten und fast ebenso viele Unterneh-
men (19 Prozent), dass die deutsche 
Wirtschaft gestärkt aus der Katastro-
phe hervorgeht. Die gute Nachricht 
des Logistikbarometers ist in die-
sem Zusammenhang, dass kein Un-
ternehmen glaubt, aus der Katastro-
phe in Japan werde sich eine globale 
Wirtschaftskrise entwickeln. Jedoch 
werden die Menschen in Japan noch 
lange mit den Folgen kämpfen. In die-
sem wichtigen asiatischen Industrie-
land ist kein Wirtschaftsaufschwung 
in Sicht. DVZ 28.4.2011 (rok)

Das SCI-Logistikbarometer ist ein Indikator, der 
die aktuelle brancheninterne Wirtschaftslage und 
künftige Entwicklung zeigt. Initiator ist die SCI 
Verkehr GmbH in Köln. Im Juni  startete das 
Barometer mit der Befragung von  Logistikun-
ternehmen, die in Bezug auf Größe und Produkte 
repräsentativ sind. www.sci.de

Kostenentwicklung
Zwei Drittel rechnen mit Steigerung

Quelle: SCI Verkehr
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Ein Drittel Frischware
landet auf dem Müll

Kühlkette Jährlich werden 35 Prozent 
aller leicht verderblichen Lebensmittel 
weltweit wegen mangelhafter Kühlung 
vernichtet, bevor sie den Verbraucher 
erreichen. Zu dem Ergebnis kommen 
Forscher der Bremer Jacobs University 
in einer von der Logistikgruppe Cool 
Chain geförderten Studie. 

Darin haben Prof. Michael Hüls-
mann und seine Doktorandin Verena 
Brenner Kühlkettenbrüche im Le-
bensmitteltransport untersucht. Er-
gebnis: An vielen Umschlagplätzen 
reiche die Kapazität an Klimavorrich-
tungen nicht aus, um alle Waren vor 
Hitze oder zu frostigen Temperatu-
ren zu schützen. „Verschärft wird das 
Problem dadurch, dass vielen Akteu-
ren nicht bewusst ist, wie nachteilig 
sich bereits geringe Temperaturab-
weichungen auswirken“, erklärt Bren-
ner. So könne etwa eine Kühlungsver-
zögerung von zwei Stunden bei der 
Erdbeer ernte zu einem Verlust von 
10 Prozent führen. DVZ 28.4.2011 (cs)

Amazon baut 
NRW-Standort aus

Versandhandel Amazon erweitert das 
Logistikzentrum in Werne im Kreis 
Unna auf mehr als 100 000 m2 Lager-
fl äche. Dabei sollen 1000 neue Ar-
beitsplätze geschaff en werden plus 
weitere 1000 saisonale Kräfte, teilte 
der Online-Händler mit. Der Konzern 
hatte vergangenes Jahr ein ehemaliges 
Lager des Möbelhauses Ikea in Werne 
übernommen. Damals hieß es, das Lo-
gistikzentrum sei lediglich eine Über-
gangslösung, bis ein neuer Standort in 
Nordrhein-Westfalen gefunden werde. 
Im Februar hatte Amazon dann be-
kanntgegeben, in Rheinberg am Nie-
derrhein bis Herbst ein Lager bauen zu 
wollen. 

Der Internethändler unterhält da-
rüber hinaus im nordhessischen Bad 
Hersfeld sowie in Leipzig Logistik-
zentren und plant ein weiteres in Gra-
ben bei Augsburg. Das soll ebenfalls 
im vierten Quartal in Betrieb gehen. 
An allen Standorten wird künftig die 
gesamte Amazon-Produktpalette um-
geschlagen. DVZ 28.4.2011 (gra/cs)

Doppelt hält in der Lieferkette besser
Konzerne wie Siemens praktizieren bei nicht standardisierten Komponenten längst Double Sourcing

Von Stefan Bottler

Als Folge der Japan-Krise spürt laut ei-
ner Umfrage des Hightech-Verbands 
Bitkom jeder sechste IT-Anbieter Lie-
ferengpässe bei elektronischen Bau-
teilen. Es gebe zudem Anzeichen, dass 
große Unternehmen etwa in der Auto-
industrie begonnen hätten, ihre bis-
herige Beschaff ungspolitik bei Chips 
und anderen Komponenten zu über-
denken, sagte Bitkom-Präsident Au-
gust-Wilhelm Scheer vorige Woche.

Wenn Otto Normalverbraucher an 
japanische Lebensmittel denkt, fällt 
ihm in der Regel Fisch ein. Die impor-
tierten Mengen sind jedoch minimal. 
Das Beispiel ist durchaus symptoma-
tisch. Als Beschaff ungsmarkt spielt Ja-
pan für deutsche Unternehmen eine 
untergeordnete Rolle. Höchstens 3 bis 
4 Prozent der Rohstoff e, Baukompo-
nenten, Zulieferteile, Naturprodukte 
und sonstigen Zwischenerzeugnisse, 
die sie weltweit einkaufen, stammen 
von dort. Nichtsdestotrotz erhöht die 
Japan-Krise die Sensibilität für ein um-
fassendes Risikomanagement. Das be-
stätigt Logistikexperte Prof. Christian 
Kille von der Hochschule Würzburg. 
„Vor allem komplexe Wertschöpfungs-
ketten mit langwierigen Transportwe-
gen um den halben Erdball werden zu-
nehmend kritisch hinterfragt“, sagt er.

Ausweichen je nach Produkt. Dem 
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik (BME) zufolge 
ist die Wechselbereitschaft bei Auto-

motive- und Elektronikunternehmen 
sowie Maschinen- und Anlagenbau-
ern besonders ausgeprägt. Diese Bran-
chen haben im betroff enen Teil Japans 
Zulieferbetriebe, die infolge der Katas-
trophe ihre Produktion unterbrechen 
oder ganz schließen mussten. An alter-
nativen Märkten in der Region, welche 
sich unmittelbar in bestehende Supply 
Chains einklinken könnten, herrscht 
laut Holger Hildebandt, Hauptge-
schäftsführer des BME, kein Mangel. 
„Im Idealfall können deutsche Einkäu-

fer relativ schnell auf China und Viet-
nam ausweichen. Das allerdings hängt 
vom jeweiligen Produkt ab.“ 

Trend zum Local Sourcing. Weil je-
doch große Unternehmen wie Sie-
mens und Bosch aus Nordostjapan 
überwiegend nicht standardisierte 
Komponenten beziehen, haben sie 
nach eigener Aussage bereits vor der 
Krise mit alternativen Anbietern zu-
sammengearbeitet. „Wir haben kom-
plexe Lieferstrukturen auf Basis eines 

Double Sourcing aufgebaut“, sagt eine 
Siemens-Sprecherin. 

Auch Bosch macht deutlich, dass 
an den bisherigen Beschaff ungskon-
zepten festgehalten wird. Grundsätz-
lich sollen lokale Produktionen mit 
lokalen Zulieferteilen versorgt wer-
den (Local Sourcing). Der Anteil japa-
nischer Komponenten am Gesamtbe-
schaff ungsvolumen liegt deshalb bei 
unter 10 Prozent.

„Gerade Einkäufer, die Waren aus 
Japan beziehen, haben in der Re-
gel eine gut funktionierende Liefer-
kette aufgebaut und können schnell 
auf mögliche Lieferantenausfälle re-
agieren“, beruhigt Hildebrandt. Ein 
Paradebeispiel ist Fujitsu. Als die ja-
panischen Werke mit Ausfällen zu 
kämpfen hatten, wurde die Produk-
tion für Auslandsmärkte vorüberge-
hend in die internationalen Werke 
verlagert. So steigerte das Augsbur-
ger Werk im März seine Monatspro-
duktion von rund 16 000 Servern um 
weitere 1000 Einheiten. Allenfalls bei 
High-End-Geräten drohen laut ei-
ner Unternehmenssprecherin Liefer-
verzögerungen, weil diese mit einem 
wichtigen Zulieferteil aus den Katas-
trophengebieten arbeiten. 

„Viele haben das Risikopotenzial ih-
rer Supply Chains erfasst“, sagt Kille. 
„Jetzt müssen die passenden Märkte 
gefunden werden.“ Der Analyst nennt 
Südosteuropa, die Türkei, „eventuell 
auch die Ukraine“. DVZ 28.4.2011 
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Die Metropolregion Tokio erbringt mit 36 Mio. Menschen ein Drittel von Japans 
Wirtschaftsleistung. Hier haben auch viele deutsche Konzerne ihre Einkaufsbüros.

Stefan Bottler, Fachjournalist, München.
Kontakt über semmann@dvz.de
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